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B E K A N N T G A B E N  D E R  H E R A U S G E B E R

Der Handel mit Arzneimitteln über illegale Internetapotheken
stellt weltweit ein zunehmendes Problem dar. Neben Arzneimit-
teln gegen Übergewicht, Haarausfall und Erektionsstörungen wer-
den häufig Substanzen mit Abhängigkeitspotenzial, aber auch An-
abolika und antivirale Arzneimittel über das Internet bezogen. Auf
diesem Wege beschaffte Arzneimittel weisen oft mindere Qualität
auf, sind gefälscht oder enthalten nicht deklarierte Wirkstoffe, de-
ren Anwendung mit hohen Risiken behaftet ist (1). Kontrollunter-
suchungen des Zentrallabors Deutscher Apotheker haben dies be-
stätigt (2). Der Internationale Suchtstoffkontrollrat der Vereinten
Nationen (International Narcotics Control Board) schätzt, dass es
sich in den USA bei 50 Prozent der über illegale Internetapotheken
bezogenen Arzneimittel um Fälschungen handelt (3). Die EU-
Kommission stuft die Situation in Europa inzwischen als drama-
tisch ein (4). Laut Zollstatistik betrug die Zahl der beschlagnahm-
ten gefälschten Arzneimittel an den Außengrenzen der EU im Jahr
2006 2,7 Millionen Einheiten und war gegenüber dem Vorjahr be-
reits um 384 Prozent gestiegen. Hauptursprungsländer der sicher-
gestellten Produkte waren Indien, die Vereinigten Arabischen
Emirate und China (5). Den Postsendungen werden häufig Schein-
rezepte ausländischer Ärzte beigefügt. Durch fehlende zollamtli-
che Deklaration entgehen die Sendungen häufig der Einfuhrkon-
trolle. In manchen Warenbegleitpapieren werden die Adressaten
nur als „Begünstigte“ und nicht als Rechnungsempfänger bezeich-
net, um eine Beschlagnahme durch den Zoll zu verhindern.

Bestellungen von Arzneimitteln über illegale Internetapothe-
ken sind aus folgenden Gründen mit Risiken behaftet:

– Die der Sicherheit dienenden Instrumente der ärztlichen Ver-
schreibungspflicht und der Apothekenpflicht für Arzneimit-
tel werden unterlaufen. Ärztliche Konsultation und Diagno-
sestellung werden häufig durch Internetfragebögen („Cyber-
doctors“) vorgetäuscht (6). Ein direkter Arzt-Patient-Kontakt
kommt nicht zustande.

– Bestellungen von verschreibungspflichtigen Arzneimitteln
sind auch Minderjährigen möglich.

– Eine pharmazeutische Qualitätskontrolle der ausgelieferten
Arzneimittel einschließlich geeigneter Versandmaterialien
(z. B. Kühlboxen) erfolgt nicht.

– Gebrauchsinformationen können vollständig fehlen oder
sind in fremder Sprache abgefasst und daher für den Patien-
ten nicht verständlich (7).

– Haftungsrechtliche Ansprüche der Patienten können meist
nicht geltend gemacht werden, da der Ort der Internetapotheke
nicht angegeben und der Versandweg verschleiert wird (8).

Aus der unkontrollierten Einnahme verschreibungspflichtiger
Arzneimittel erwächst eine unmittelbare Gesundheitsgefährdung.
Dies gilt besonders für Opioidanalgetika und Psychopharmaka.
Todesfälle durch über das Internet bestellte Arzneimittel waren in
den Vereinigten Staaten Anlass für Gesetzesinitiativen (Ryan

Haight Act) zur Kontrolle des stetig zunehmenden Internethan-
dels mit Arzneimitteln (9). Das Gesetz ist nach dem 19-jährigen
Schüler Ryan Haight benannt, der an einer Überdosis Vicodin®

(Hydrocodon/Paracetamol) verstarb, die er sich illegal über eine
Internetapotheke bestellt hatte.

Angesichts der Gefahren durch den unkontrollierten Erwerb
über das Internet und die Anwendung verschreibungspflichtiger
Arzneimittel ohne Kontrolle durch Angehörige der Heilberufe
sehen die Arzneimittelkommission der deutschen Ärzteschaft 
und die Arzneimittelkommission der Deutschen Apotheker die
dringende Notwendigkeit einer internationalen Übereinkunft zur
Gefahrenabwehr, beginnend im europäischen Rahmen; die
Bundesrepublik Deutschland könnte hier federführend sein.
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B U N D E S Ä R Z T E K A M M E R

Mitteilungen

Gemeinsame Stellungnahme der Arzneimittelkommission der
Deutschen Apotheker (AMK) und der Arzneimittelkommission
der deutschen Ärzteschaft (AkdÄ) zum Handel mit Arzneimit-
teln über illegale Internetapotheken

86. Klinische Fortbildung für hausärztlich
tätige Allgemeinmediziner und Internisten

vom 26. November bis 21. Dezember in Berlin

Tagungsorte: Kaiserin-Friedrich-Haus im Charité-Viertel und
Vivantes-Klinikum Spandau

Zielgruppe: Hausärztlich tätige Allgemeinmediziner und Internis-
ten mit mehrjähriger Berufserfahrung in eigener Praxis aus allen
Teilen des Landes (max. 42 Teilnehmer, min. 25 Teilnehmer)

Programm: Industrieunabhängige Referate renommierter Berliner
Ärzte mit Gelegenheit zu Diskussionen 

Informationen: Kaiserin-Friedrich-Stiftung für das ärztliche Fort-
bildungswesen, Wissenschaftliche Leitung: Prof. Dr. med. Jürgen
Hammerstein, Robert-Koch-Platz 7, 10115 Berlin, Telefon: 0 30/
30 88 89-20, Internet: www.Kaiserin-Friedrich-Stiftung.de �


